
Zeitschrift: Neues Berner Taschenbuch

Herausgeber: Freunde vaterländischer Geschichte

Band: 9 (1903)

Artikel: Die Wallfahrtskapelle zu Oberbüren

Autor: Hofer, Paul

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-127930

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 26.07.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-127930
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Die Mfaljrtefeajiflk jb ©fieriürcn.
Sßön Jßaul stofer.

SiS jur Stefotmation beftunb bei ber jitfa einen

fjafben Kilometer fübroefttidj bet Stabt Süten gelegenen

^änfetgtuppe Dberbüten, eine U. S. gr. geroeifjte

fapette, bie, wäfjtenb jwar betfjältnijjmäfjig futjet geit,
eineg weitberbteiteten StufeS genofj unb baS gief biefer

SBattfafjtten war.
Sie geit ifjtet Stiftung ift unbefannt. Sicfjet ift

nut, bafj ifjte fioltatut im XV. Safjtfjunbett bem kfofter
@t. Sofjannfen juftanb, unb eS ift nidjt unroafjrfdjein*
fid), bafj fte fctjon beftunb, afS 1185 *ßapft SuciuS III.,
bon Setona aus, bem Ätoftet ©t. Sotjannig beffen

Seft|ungen unb Stedjte, u. 31. bie $itdje unb baS 211'-

lobium bon Süten, beftätigte.
SluSbtüdlid) roitb fie erfimatS ettoäfjnt 1302, afS

Uit. bon Sfftigen bon feexn tyetex b. Slarbetg, Ätoftet*
geiftlidjen ju Stlad), eine ©djuppofe ju SieSbadj faufte,
bie nadj feinem Sobe an bie SJtatienfapette ju Dbet-
büten fallen follte unb 1470 in einem SmpfefjlungS*
btiefe SetnS an feine SJtiteibgenoffen, in welctjem biefe

gebeten roerben, audj ifjte ©teuer an ben Sau ber

Kapelle beijntragen, bie ftd) bis bafjin „in Unburo"
befunben, b. fj. roofjf arg bernadjfäffigt wax.

Sie bautidjen Serbefferungen fdjeinen ben SmpetuS
gegeben ju fjaben ju einem tegern titd)lidjen Seben.

SBäfjrenb roir auS bem Stiflfd)roeigen ber ©efdjidjte über
bie Äapette fcfjliefjen muffen, bafj fie bis bafjin befcfjetben

itjre Slufgaöe erfüllt, ben teligiöfen Sebürfniffen itjrer

Vie WallsahxtsKaxelle zu Vberbüreu.

Von Paul Hofer.

Bis zur Reformation bestund bei der zirka einen

halben Kilometer südwestlich der Stadt Büren gelegenen

Häufergruppe Oberbüren, eine U. L. Fr. geweihte

Kapelle, die, während zwar verhältnißmäßig kurzer Zeit,
eines weitverbreiteten Rufes genoß und das Ziel vieler

Wallfahrten war.
Die Zeit ihrer Stiftung ist unbekannt. Sicher ist

nur, daß ihre Kollatur im XV. Jahrhundert dem Kloster
St. Johannsen zustand, und es ist nicht unwahrscheinlich,

daß sie schon bestund, als 1185 Papst Lucius III.,
von Verona aus, dem Kloster St. Johannis deffen

Besitzungen und Rechte, u. A. die Kirche und das
Allodium von Büren, bestätigte.

Ausdrücklich wird sie erstmals erwähnt 1302, als
Nlr. von Effligen von Hern Peter v. Aarberg,
Klostergeistlichen zu Erlach, eine Schuppose zu Diesbach kaufte,
die nach seinem Tode an die Marienkapelle zu Oberbüren

fallen sollte und 1470 in einem Empfehlungsbriefe

Berns an seine Miteidgenoffen, in welchem diese

gebeten werden, auch ihre Steuer an den Bau der

Kapelle beizutragen, die stch bis dahin „in Unbuw"
befunden, d. h. wohl arg vernachlässigt war.

Die baulichen Verbesserungen scheinen den Impetus
gegeben zu haben zu einem regern kirchlichen Leben.

Während wir aus dem Stillschweigen der Geschichte über
die Kapelle schließen müsfen, daß sie bis dahin bescheiden

ihre Aufgabe erfüllt, den religiösen Bedürfnissen ihrer
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totalen Umgebung getedjt ju roetben, fo mefjten fidj nun
im letjten Siertel beS XV. SatjttjunbettS bie Staäjttdjten
über fie unb roit fefjen, rote fid) ifjte Sfjätigfeit unb ifjr
SBirfungSfteiS nad) unb nact) augbteitet.

SS roar in jenet geit, roo nadj bem unbetfjofft
glanjbotten nnb bafjet betaufdjenben SluSgänge ber

Sutgunbetftiege atte ©efettfdjaftsfteife, roeftlidje unb

geifitidje, bon einem Saumet ergriffen roaren, roeldjer in
einet Sagb nadj SJtadjt unb Steidjtum ifjten SluSbtud fanb.

SBet mottle eS bet fleinen flapelle bon Dbetbüren

jum Sotroutfe madjen, bafj fie fidj biefem guge ber

geit nidjt entjog obet nidjt entjiefjen fonnte? SaS

SebürfniS unb bet ©taube, bte ©ünben beS oft jüget*
tofen itbifcfjen SebenS butdj ben Sefudj bon wunbet*

tätigen Dtten füt bie Swigfeit ju füfjnen, nabinen nur
ju gierig bie Äunbe auf, bafj aud) baS SJtatienbifb ju
Dbetbüten SBunbet mitten fönne, unb eS ift bejeicb/
nenb, bafj roit bte etfte Stadjiidjt babon in einem Se*

fdjtnffe beS StateS bon Setn finben, ber 1480 einen

Sriefter mit 6 Segteitetn unb ben ßteujen nadj Dbet*
büten fanbte, um baS Snbe einer SBaffernot ju erbitten,
bon roeldjet Siebofb ©djilling eine anfdjaulicfje ©djit*
bernng gibt. Stacfj biefem Sfjroniften routben fogar
„jroenjig ftom petfonen bon ptieftetn unb Stübetn
„uSgejogen, unb ju unfetet S. gtoroen gen Dbetbüten
„gefanbt."

Siefe offijietle SBaflfafjtt routbe nicfjt anbefofjfen
rootben fein, roenn ber Ütuf beS SJtatienbifbeS nidjt fdjon
bamalS ein roofjlbefefttgtet gewefen wäre, fo bafj roit
barauS bie natüttidje golgerung jiefjen bürfen, bafs mit
ber grequenj aud) bte Sinnafjmen, baS Sermögen unb
ber Sinfluf) bet ffeinen J?apeffe geftiegen waren.
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lokalen Umgebung gerecht zu werden, so mehren sich nun
im letzten Viertel des XV. Jahrhunderts die Nachrichten
über sie und wir sehen, wie sich ihre Thätigkeit und ihr
Wirkungskreis nach und nach ausbreitet.

Es war in jener Zeit, wo nach dem unverhofft
glanzvollen und daher berauschenden Ausgange der

Burgunderkriege alle Gefellschaftskreise, weltliche und
geistliche, von einem Taumel ergriffen waren, welcher in
einer Jagd nach Macht und Reichtum ihren Ausdruck fand.

Wer wollte es der kleinen Kapelle von Oberbüren

zum Vorwurfe machen, daß sie sich diesem Zuge der

Zeit nicht entzog oder nicht entziehen konnte? Das
Bedürfnis und der Glaube, die Sünden des oft zügellosen

irdischen Lebens durch den Besuch von wundertätigen

Orten für die Ewigkeit zu sühnen, nahmen nur
zu gierig die Kunde auf, daß auch das Marienbild zu
Oberbüren Wunder wirken könne, und es ist bezeichnend,

daß wir die erste Nachricht davon in einem

Beschlusse des Rates von Bern finden, der 1480 einen

Priester mit 6 Begleitern und den Kreuzen nach Ober-
büren fandte, um das Ende einer Wasfernot zu erbitten,
von welcher Diebold Schilling eine anschauliche
Schilderung gibt. Nach diesem Chronisten wurden sogar

„zwenzig from Personen von Priestern und Brüdern
„usgezogen, und zu unserer L. Frowen gen Oberbüren
„gesandt."

Diese ofsizielle Wallfahrt würde nicht anbefohlen
worden fein, wenn der Ruf des Marienbildes nicht schon

damals ein wvhlbesestigter gewefen wäre, fo daß wir
daraus die natürliche Folgerung ziehen dürfen, daß mit
der Frequenz auch die Einnahmen, das Vermögen und
der Einfluß der kleinen Kapelle gestiegen waren.
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SS tft bafjer begteifficfj, bafj ber Stat bon Sern nun
betfudjte, bie bis bafjin bem kfofter Srlad) jufteljenbe
ßolfatut in feine feänbe ju befommen. Sin Slnlafj
fdjien fidj beim Slbfeben beS SlbteS gtanciScuä be Stttatfet,
1482, geboten ju fjaben, benn roit finben eine Stotij im
StatSmanuate bon Setn bom SJcontag nad) Sätate 1482:
„SJtan fof ein Sefanntnufj ftetten, baS bie Stroitbtgen
„fetten Slbt unb Sonbent ju Milad) minen fetten baS

„jus patronatus bet Ätfdjen jn Dbetbüten geben fjaben."
Siefe Stotij entfptadj nun attetbingS nidjt ben Sat*

fadjen, benn baS Moftet Stfad) betjiett nod) 13 Safjte fang
bte J?ottatut; bod) bettcift fie, bafj man bie Setfjanbtungen
übet Slbtretung beS Sattonattecfjteg mit bem neuen Slbte

SettuS be ©enatcfeng füt fo gut roie abgefdjloffen fjieft.
Smmetfjin benutzte Setn bie ©efegenfjett, bte Äapette
untet Sogtfdjaft ju ftetten, untet roeldjet fie bis ju ifjtet
Stuffjeb ung infolge bet Stefotmation betbfieb. Sfjt etftet
Sogt wat aft ©djultfjetfj Snnfet Stubolf b. Srladj, ber

big ju feinem 1507' erfolgten Sobe biefeS Slmt betjtelt.
Unterbeffen mefjrte ftdj bte gafjt ber Dbetbüten be*

fudjenben ©fäubigen fo, bafj Setn 1484 eine Sare für
bie SBitte in Süten aufftetten mufjte, roonacf) fie „bie
„tut roofjf empfafjib, ein SJtaf unt 2 ©cfjtfting unb nit
„tütet, ein mafj roin um 5 Pfennig, ein ftüd gleifdj
„um 3 Pfennig" u. f. ro. geben fottten, unb.roit roerben

fetjen, bafs »bi tut" nicfjt nut ben umliegenben Dtt*
fdjaften ober bent Setnbtet angefjötten, fonbern faft auS
bet ganjen beutfdjen Sdjweij, ja fetbft auS ©djroaben,
Sutgunb unb Stemont fjiefjet pifgetten.
¦¦¦¦¦¦ D&eld)et Slrt SBunbet baS SJtatienbifb bon Dbetbüten
feinen Stuf berbanlte,, entnehmen roit SlnSfjetmS Setnet
Sjjronif. Untetm Safjte 1485 fdjretbt et:
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Es ist daher begreiflich, daß der Rat von Bern nun
versuchte, die bis dahin dem Kloster Erlach zustehende

Kollatur in seine Hände zu bekommen. Ein Anlaß
schien sich beim Ableben des Abtes Franciscus de Villarsel,
1482, geboten zu haben, denn wir sinden eine Notiz im
Ratsmanuale von Bern vom Montag nach Lätare 1482:
„Man fol ein Bekanntnuß stellen, das die Erwirdigen
„Herren Abt und Convent zu Erlach minen Herren das

„sü« pä,trc>nn,tris der Kilchen zu Oberbüren geben haben."
Diese Notiz entsprach nun allerdings nicht den

Tatfachen, denn das Kloster Erlach behielt noch 13 Jahre lang
die Kollatur; doch beweist sie, daß man die Verhandlungen
über Abtretung des Patronatrechtes mit dem neuen Abte

Petrus de Senarclens für so gut wie abgeschlossen hielt.
Immerhin benutzte Bern die Gelegenheit, die Kapelle
Unter Vogtschaft zu stellen, unter welcher sie bis zu ihrer
Aushebung infolge der Reformation verblieb. Jhr erster

Vogt war alt Schultheiß Junker Rudolf v. Erlach, der

bis zu seinem 1507 erfolgten Tode dieses Amt behielt.
Unterdessen mehrte sich die Zahl der Oberbüren

besuchenden Gläubigen so, daß Bern 1484 eine Taxe für
die Wirte in Büren aufstellen mußte, wonach sie „die
„lüt wohl empfahid, ein Mal uni 2 Schilling und nit
Mrer, ein maß win um 5 Pfennig, ein stück Fleisch

„um 3 Pfennig" u. f. m. geben sollten, und,wir werden

sehen, daß „di lüt" nicht nur den umliegenden
Ortschaften oder dem Bernbiet angehörten, sondern fast aus
der ganzen deutschen Schweiz, ja felbst aus Schwaben,
Burgund und Piémont Hieher pilgerten.

- Welcher Art Wunder das Marienbild von Oberbüren
seinen Ruf verdankte, entnehmen wir Anshelms Berner

Chronik. Unterm, Jahre 1485 schreibt er:
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„Uf ben 30 Sag §öwmonatS fjat fidj begeben, bafi
„feanä Steffan, bon roegen eineS fitldjenbiebftaljts, näm*

„lidj beS ©acramentS mit finem ©efäfj ju Suren geftoten

„unb Ijierum bafelbS ju erttänfen betutteitt; unb afg

„nun bet utteit genug fott fin befdjefjen unb man in
„rooft betgraben, etjeigt et tebjeidjen unb ein grien jrole
„in finet fjanb unb als im fin firaft roibet fommen

„wax, befannt et, unfet froro ju Dbetbüten, bet et fidj

„tu finet Stot fjat etgeben, fjatte in alfo enttjalten, bafj
„biweit et gelegen in ber ttieroen Slten am Soben, fein

„not bom SBaffet fjät empfunben unb alte teb beg

„Stidjtetg unb StadjtidjtetS gefjött, bte et oud) etjaft.
„feat fidj gon Dbetbüten ju unfet ftoroen — ba bet

„jit bit SBunbetjetdjen, funberlicf) an totgebornen

„fiinben ufj aflen unb rotten umliegenben Sänben fjar
„getragen unb getouft, an ertrunfen unb anber breft*

.(fjaftig befcfjacfjenb, bod) bom Sifdjoff unb bit berftänbi*

„gen roiberfodjten, gon Stom unb gon Sompoftel ber*

„^eifeen," roofüt ifjtm bon Sd). unb St. bon Setn ein

Smpfefjlunggfcfjret6en altägefiettt routbe, bag im tat.
SJtifftbenbudje G.. beS'bßtn. StaatSatdjtbeS nod) etfjatten
ift unb eine auSfüfjtficfje Sefdjteibung beS SBunbetS

entljäft.
: Stotjbem bie SBunbet bon Dbetbüten, namentlidj
an ben toten fiinbern, queftionablet Statut roaten, ba felbft
ber Sifdjof unb „bif Setftänbige" fid) bagegen auf*
lefjnten, fo mifdjte fid) roebet Sogt, nodj ©djuttfjeifj unb
Stat bon Sern in biefe innete Slngetegenfjeit ber fiapette.
Sa letzterer ging fotoeit, bafj et 1495 bie flapfäne an*
Wieg, „bie fiinb nur ju taufen, SJt. fe. wetten fie bor
Sdjaben fjüten," unb nod) fpäter, 1519, bejeidjnete et bte

Stufgabe ber neu etngefeijten fiaptäne näfjer: „beggtidjen
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„Uf den 30 Tag Höwmonats, hat sich begeben, daß

„Hans Steffan, von wegen eines Kilchendiebstahls, nämlich

des Sacraments mit sinem Gefäß zu Büren gestolen

„und hierum daselbs zu ertränken verurteilt; und als

„nun der urteil genug solt sin beschehen und man in
„wolt vergraben, erzeigt er lebzeichen und cin grien zwle

„in siner Hand und als im sin Kraft wider kommen

„war, bekannt er, unser frow zu Oberbüren, der er sich

„in siner Not hat ergeben, hätte in also enthalten, daß

„diweil er gelegen in der triemen Aren am Boden, kein

„not vom Wasser hüt empfunden und alle red des

„Richters und Nachrichters gehört, die er ouch erzalt,

„Hat fich gon Oberbüren zu unser frowen — da der

„zit vil Wunderzeichen, sunderlich an totgebornen

„Kinden uß allen und witen umliegenden Landen har

„getragen und getouft, an ertrunken und ander brest-

,,haftig beschachend, doch vom Bischoff und vil verständi-

^,gen widerfochten, gon Rom und gon Composte! ver-
„heißen," wofür ihm von Sch. und R. von Bern ein

Empfehlungsschreiben ausgestellt wurde, das im lat.
Miffivenbuche <'., des'bsrn. Staatsarchives noch erhalten
ist und eine ausführliche Beschreibung des Wunders
enthält.

Trotzdem die Wunder von Oberbüren, namentlich
an den toten Kindern, questionabler Natur waren, da selbst

der Bischof und „vil Verständige" sich dagegen
auflehnten, so mischte sich weder Vogt, noch Schultheiß und
Rat von Bern in diese innere Angelegenheit der Kapelle.
Ja letzterer ging soweit, daß er 1495 die Kapläne
anwies, „die Kind nur zu taufen, M. H. wellen sie vor
Schaden hüten," und noch später, 1519,, bezeichnete er die

Aufgabe der neu eingesetzten Kapläne näher: „desglichen
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bie tobten fiinb, fo bafjin fommen, jn berfefjen" unb

beftimmt bei ber Sefolbung beS Sigriften, „baju lafet

„man ifjn beliben brj annberen jubätten, fo er biSfjar

„bon ben tobten fiinben bunb annberen ©adjen ge*

„fjept fjat."
1486 faben ©djuttfjeifj unb Stat bon Sern bie bon

Scfjrotjj, roeldje nad) Sern gefommen roaren, um bort
frünttidje unb frötidje gaftnadjt ju feiern, nad) Sdjtufj
berfetben ju einem Sefudje Unfetet Sieben gtauen gen
Dbetbüten ein, roo fie auf Sefefjl beS StateS mitfamt
ben anbetn Stngefabenen, SJtarfgtafen Stuboff b. Steuen*

bürg unb Slbgeorbneten bet Stäbte, gteibutg, Siet unb

Sototfjutn j. S., „roofjtgefjaften" rourben.
©ett 1482 Sern feine SogtSfjanb über bie fiapette bon

Dberbüren gefdjlagen, roar baS fiottaturredjt beS fitofterS
Srtadj fein unbeftritteneg mefjt. SS jeigte ftdj bieg fdjon bei

bet etften fid) bietenben ©etegenfjeit 1495, atS nad) bem

Slbftetben beS „fiildjfjettn" Sotjann Sdjmib beffen pfrunb
neu betgeben roetben fottte unb beibe, Slbt bon Stfad)
nnb Setn, biefeS Stedjt für fidj in Slufptud) nafjmen.
Setn namentlid) behauptete, bafj Slbt unb fionbent ju
Stfad) „unS bot StroaS Säten bie obgetnette fiircfj unb

„Sfrunb bettrürot unb betgebenn unb roit bemfelben

„nadj f'öttidjem Sttjfj unb Stnft anfett fjaben, baburdj
„baS betütt ©otjfjaug mit §itff, ©tut unb §anbteid)nng
„bibetbet Süt, an ©ebüt, gietb unb ginffen, Stent

„unb ©üften ju metffidjem Ufgang ftje fommen ."
Sie Matteten einigten fid) bann auf einen Set*

gleidj, roonad) bag fitoftet Srtadj bie fiottatut bet
Stapelle U. S. g. ju Dbetbüten famt allen itjren Sinfünften
befinitib an Sern abtritt unb bafür 50 Sfunb iäfjtfidjet
©ütt unb ginfen, gteidj einem fiapitat bon 1000 Sfunb,
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die todten Kind, fo dahin kommen, zu versehen" und

bestimmt bei der Besoldung des Sigristen, „dazu laßt

„man ihn beliben bh annderen zuvällen, so er bishar

„von den todten Kinden vund annderen Sachen

gemevi hat.«
1186 laden Schultheiß und Rat von Bern die von

Schwyz, welche nach Bern gekommen waren, um dort
früntliche und fröliche Fastnacht zu feiern, nach Schluß
derselben zu einem Besuche Unserer Lieben Frauen gen
Oberbüren ein, wo sie auf Befehl des Rates mitsamt
den andern Eingeladenen, Markgrafen Rudolf v. Neuenburg

und Abgeordneten der Städte, Freiburg, Biel und
Solothurn z. B., „wohlgehalten" wurden.

Seit 1182 Bern seine Bogtshand über die Kapelle von
Oberbüren geschlagen, war das Kollaturrecht des Klosters
Erlach kein unbestrittenes mehr. Es zeigte sich dies schon bei

der ersten sich bietenden Gelegenheit 1495, als nach dem

Absterben des „Kilchherrn" Johann Schmid dessen Psrund
neu vergeben werden sollte und beide, Abt von Erlach
und Bern, dieses Recht für sich in Anspruch nahmen.
Bern namentlich behauptete, daß Abt und Konvent zu
Erlach „uns vor Etwas Jaren die obgemelte Kirch und

„Pfrund vertrüwt und vergebenn und wir demselben

„nach söllichem Vlhß und Ernst ankert haben, dadurch

„das berürt Gotzhaus mit Hilff, Stür und Handreichung
„biderber Lüt, an Gebür, Zierd und Zinsfen, Rent

„und Gülten zu merklichem Ufgang sye kommen ."
Die Parteien einigten sich dann auf einen

Vergleich, wonach das Kloster Erlach die Kollatur der

Kapelle U. L. F. zu Oberbüren samt allen ihren Einkünften
definitiv an Bern abtritt und dafür 50 Pfund jährlicher
Gült und Zinsen, gleich einem Kapital von 1000 Pfund,
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augbejafjtt erfjätt. Sie bom fitoftet Stladj ben fiapfänen
bon Dbetbüten iäfjtlidj augjutidjtenben 8 Saum SBein

unb 8 SJtütt fiorn, roerben mit ben 12 ti SBactjS, bie Dber*
büren bem fitoftet jebeS ^abx bejafjfen mufete, fompenfiert.

Sem Slbt rourbe geftattet, 1 ober 2 mat in ber

fiapette SJteffe ju fjalten, wobei itjm alSbann „fetb bierb

baS SJtai geben" wetben fott.
Samit wat Sern nun b'ötftg feexx über bte fiapette

geworben, nicfjt ju beren Stadjteil. Senn eS gefjt auS

ben nod) erhaltenen Sogtredjnnngen SnnfetS Stub. b.

Sttadj fjetbot, bafi bie Setjauptung SernS, bie öfonomifdjen

Serfjältniffe ber fiapette fjatten feit ber Sogtfdjaft einen

grofeen Sluffdjmung genommen, feine unberechtigte war.
SS ift jwar nicfjt leidjt, ftdj ein fcfjarfeS Sitb ber roirt-*

lidjen jätjrfidjen Sinfünfte berfelben ju madjen, ba unter

„Sinnafjmen" fowofjf, als „SluSgaben", Saufdjatpoften
berftanben finb, bie neben ben reinen Sinnafjmen bejro.

SluSgaben aucfj fiapitalablöfungen nnb Steuantegnng
bon ©eibern in fidj begreifen. Smmerljin fefjen roir,
bafe bie ©efamteinnafjmen 1482 534 ti, 10 Safjte
fpätet 1432 ti unb anno 1504 j. S. 2344 ti betrugen.
Sie Stedjnung beS SafjteS 1492 gibt uns auSnafjmS*
roeife eine genaue Spejififatton bet Sinnafjmen, bie ftdj
folgenbermafeen jufammenfefjten:
Sin Saar, ©efdjenfen unb fiapitalablöfungen 508.8 ..—
„Ufe bem ©tod, bon bem Dpfer unb ufe

bem Sedi unb ufe SBadjS get'öft unb fo
bon ben fiinben fommen tft" 295. 15.—

Sin Sfennigjinfen 230. 10.—

i„ fiornjinfen, in ©etb umgeroanbelt 137. 12. —

~1169. 5 .—
Saju alte Steftanj 263. —. 9

1432. 5 9
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ausbezahlt erhält. Die vom Kloster Erlach den Kaplänen
von Oberbüren jährlich auszurichtenden 8 Saum Wein
und 3 Mütt Korn, werden mit den 12 S Wachs, die Oberbüren

dem Kloster jedes Jahr bezahlen mußte, kompensiert.

Dem Abt wurde gestattet, 1 oder 2 mal in der

Kapelle Messe zu halten, wobei ihm alsdann „selb vierd
das Mal geben" werden soll.

Damit war Bern nun völlig Herr über die Kapelle
geworden, nicht zu deren Nachteil. Denn es geht aus
den noch erhaltenen Vogtrechnungen Junkers Rud. v.
Erlach hervor, daß die Behauptung Berns, die ökonomischen

Verhältnisse der Kapelle hätten seit der Vogtschafl einen

großen Aufschwung genommen, keine unberechtigte war.
Es ist zwar nicht leicht, sich ein scharfes Bild der

wirklichen jährlichen Einkünfte derselben zu machen, da unter

„Einnahmen" sowohl, als „Ausgaben", Pauschalposten

verstanden find, die neben den reinen Einnahmen bezw.

Ausgaben auch Kapitalablösungen und Neuanlegung
von Geldern in sich begreifen. Immerhin sehen wir,
daß die Gesamteinnahmen 1482 534 i?, 10 Jahre
später 1432 T und anno 1504 z. B. 2344 t? betrugen.
Die Rechnung des Jahres 1492 gibt uns ausnahmsweise

eine genaue Spezifikation der Einnahmen, die sich

folgendermaßen zusammensetzten:
An Baar, Geschenken und Kapitalablösungen 508.8 —
„Nß dem Stock, von dem Opfer und uß

dem Becki und uß Wachs gelöst und so

von den Kinden kommen ist" 295. 15.—
An Pfennigzinsen 230. 10.—
>„ Kornzinsen, in Geld umgewandelt 137. 12. —

^"1169. 5 —
Dazu alte Restanz 263. —. 9

1432. 5 9
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Sie ginfen auS angelegten fiapitatten (©ülten)
betrugen atfo 368 ti unb entfpracfjen einem fiapitate
Don 7360 ti, wäfjrenb bte Spenben unb ©efcfjenfe faft
ben boppetten Setrag ber ginfen erreidjten.

Unter biefen Serfjältniffen bürfte man fid) ben

Surug beg SauenS fctjon geftatten, unb fo finben wir
fctjon 1487 SJteifter Srfjarb, SBerdjmeifter Sant Sin*
jenjen ju Sern (ber roofjf afS Srperte beigejogen
roorben roar), 1492 SJteifter ^anS, ben SBerdjmeifter,
unb bon 1500 weg ben SBerdjmeifter StnbreS, ben Stein*
fjöwer*) unter ben geugen ber Stecfjnunggpaffation unb
bementfpredjenbe Semerfungen in ber Stedjnung fetbft,
fo 1500: SluSgaben an erfauften ©ülten unb beg Sumg

wegen 2422 ti; 1505 Ufegeben an foufttj ©ült, mit
ben Suwen, namentfidj beS ©eroefbrj ob unfer grauen
Slltar ju madjen, malen beS ©etterS unb Orgelten 1469 ti.
©letctjen SafjteS rourbe nocfj abgerechnet über baS „©efter,
©eroefbtj ob U. S. g. Slttat, Sdjilt, Stü| ju madjen
unb bte SJtuten ju malen".

Sin neues ©eftüfjt im St)ot rourbe bon SJteifter

Sdjliefeenegger bon Sibrad), bem Sifdjmadjet, unb SlnbteS

Sibfet bon Sinbau, ebenfalls Sifdjmadjet, betfetttgt unb
bie Otget bon Stübet fiontab Settinget coiiventualis
Sti Blasii gebaut. Dtganift roat feexx ^einrid) feubex,
einer ber fiapfäne, ber bafüt atte 4 gtonfaften 4 ti
ertra ertjiett.

1507 fcfjmüdte man bie neue fiapette mit einem

Sutin. Sie roitb feitfjet ftets fiirdje genannt, ofjne

bafe fie jebod) Sfatrfitdje gerootben roäte. Ser Stat bon

*) Sßetdjtneiftet SlnbteS, ber ©teinfjauet, tft oiettettijt
ibentifct) mit bem SJteifter SlnbreS 3Jtatti8, ber bie Strd)Ijof-=
mauer im Sptö in 33ern 1519 baute.
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Die Zinsen aus angelegten Kapitalien (Gülten)
betrugen also 368 T und entsprachen einem Kapitale
von 7360 tt, während die Spenden und Geschenke fast
den doppelten Betrag der Zinsen erreichten.

Unter diesen Verhältnissen durste man sich den

Luxus des Bauens schon gestatten, und so finden wir
schon 1187 Meister Erhard, Werchmeister Sant
Vinzenzen zu Bern (der wohl als Experte beigezogen
worden war), 1492 Meister Hans, den Werchmeister,
und von 1500 weg den Werchmeister Andres, den Stein-
Höroer") unter den Zeugen der Rechnungspassation und
dementsprechende Bemerkungen in der Rechnung selbst,

so 1500: Ausgaben an erkauften Gülten und des Buws
wegen 2422 T ; 1505 Ußgeben an koufty Gült, mit
den Buwen, namentlich des Gewelby ob unser Frauen
Altar zu machen, malen des Getters und Orgellen 1469 K.
Gleichen Jahres wurde noch abgerechnet über das „Getter,
Gewelby ob U. L. F. Altar, Schilt, Crütz zu machen
und die Muren zu malen".

Ein neues Gestühl im Chor wurde von Meister
Schließenegger von Bibrach, dem Tifchmacher, und Andres
Sidler von Lindau, ebenfalls Tischmacher, verfertigt und
die Orgel von Bruder Konrad Settinger «oirvsrrtuaiis
8ti Llêrsii gebaut. Organist war Herr Heinrich Huber,
einer der Kapläne, der dafür alle 4 Fronfasten 4 T
extra erhielt.

1507 schmückte man die neue Kapelle mit einem

Turm. Sie wird seither stets Kirche genannt, ohne

daß sie jedoch Pfarrkirche geworden wäre. Der Rat von,

*) Werchmeister Andres, der Steinhauer, ist vielleicht
identisch mit dem Meister Andres Maitis, der die Kirchhosmauer

im Spitz in Bern 1519 baute.
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Setn fjatte fetbft bem „Stubi Stotfj ben Spelm unb baS

„Sacfjroerf uff bem nüro gemachten Sutn ju U. S, g.

„ju Dbetbüten fottidj ju madjen unb uffjutidjtett, in
„guter SBerffäjaft unb nadj ber Sifirmtg burd) Dinridj
„grid gefdjmtten" berbtnget unb itjm bafür 100 ti
angeroiefen.

1509 rourben bie beiben bon §enSft 3enber, bem

©fodengiefeer in Sern, gefiefetten ©toden, beten eine.

55 unb bie anbete 35 gtr. roog, mit 316 ti bejafjtt,
unb mit Sienfjarb Seiter, „bem Sdjroedjer ©einrid) b.
SBinfetbenS" über bag ©etäfer abgerechnet. Siefe Sau*
periobe bauerte bis ja. 1510.

Slttein audj fpäterfjin fdjeittt man ab unb ju nocfj,

gebaut jn fjaben. SBentgftettS finben wir 1512 eine-

Smpfefjtung beS StateS bon Sototfjurn ju ©unften
§anS beS SJturerS, ber mit Sern in Uttterfjanbtung für
bett Sau in Dbetbüten ftefje. St tjabe bie fiitdje bon
firtegftettert bon ©tunb aug unb jut attgemeinen guftie-
bettfjeit gebaut. '

Sludj bon 1518 wiffen wit, bafe bamafg neue

„Sfaffenfjüfer" gebaut routben.

Stadj roie bot begünftigte Setn bte Sniroidfung bet

fiapette ju Dbetbüten, unb jwat nidjt nut in matetteftet

Sejiefjung. SftS j. S. 1512 ber Serner Sfjortjerr fion*
ftanj fieiter nadj Stom gefanbt wurbe, erfjtelt er folgenbe

Snftruftion mit: „gu fejt fo wüffen jr, bag Srttd)
„wäfentt ju Unfer tb. growen ju Dbetbüten, oudj ben

„gugang frömbet unb fjetmfcfjet Setfonen unb roaS

„grofeer geidjen attba bon ber SJtutter atter ©naben

„befdjädjen, befefjalb roettenb Söärbttng tfjun, bag f off icfj

„©oijfjaug mit funbrem Sfppfafe berfädjen unb befunber
„bie ©nab bafjin roorben geben, bag ju atten unfer f.
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Bern hatte selbst dem „Rudi Roth den Helm nnd das,

„Tachwerk uff dem nüw gemachten Turn zu U. L. F.

„zu Oberbüren follich zu machen und uffzurichten, in
„guter Werkschaft und nach der Visirung durch Hinrich
„Frick geschnitten" verdinget und ihm dafür 100 T
angewiesen.

1509 wurden die beiden von Hensli Zender, dem

Glockengießer in Bern, gelieferten Glocken, deren eine

55 und die andere 35 Ztr. wog, mit 316 5t bezahlt,
und mit Lienhard Seiler, „dem Schwecher Heinrich v.
Winfeldens" über das Getäfer abgerechnet. Diefe
Bauperiode dauerte bis za. 1510.

Allein auch späterhin scheint man ab und zu noch

gebaut zu haben. Wenigstens finden wir 1512 eine

Empfehlung des Rates von Solothurn zu Gunsten
Hans des Murers, der mit Bern in Unterhandlung für
den Bau in Oberbüren stehe. Er habe die Kirche von
Kriegstetten von Grund aus und zur allgemeinen
Zufriedenheit gebaut.

Auch von 1518 wissen wir, daß damals neue

„Pfaffenhüser" gebaut wurden.
Nach wie vor begünstigte Bern die Entwicklung der

Kapelle zu Oberbüren, und zwar nicht nur in materieller
Beziehung. Als z. B. 1512 der Berner Chorherr Konstanz

Keller nach Rom gesandt wurde, erhielt er folgende

Instruktion mit: „Zu lezt so wüssen jr, das Erlich
„wäsenn zn Unser lb. Frowen zu Oberbüren, ouch den

„Zugang frömder und heimscher Personen nnd was
„großer Zeichen allda von der Mutter aller Gnaden
„beschächen, deßhalb wellend Wärbung thun, das Mich
„Gotzhaus mit sundrem Applaß versächen und besunder

„die Gnad dahin worden geben, das zu allen unser l.
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„groroen Slbenb unb Sagen fn Stfdjöfflicfjett Sadjett,
„bie fo bafjin fommen, geabfofbirt mögen werben".

fionftanj fietter bradjte wirffidj eine fofdje Sutte
aug Stom mit, bie in einem in ben fog. unütjen tya-
pierett erfjaltenen Slugjuge folgenbermafeen ffijjiert roirb :

„SaS atte bie, fo bie fiiläjen U. S. g. ju DberSüren auf
„ben Sag jr ©eburt, Serfünbung, fierijroidjung, oudj fr
„Dimmelfafjrt, beSgficfjen ber fitfdjroidjung bon einer

„Sefpet ju ber anbern befudjen unb attba jr ©itff unb
„©anbtetdjung, unb jedjen jar unb fobiel Quabrigenett
„uff jefficfjen fjodtjjitttidjen Sag erlangen, beSgtidjen, baS

„biefelben attba in atten Sadjen, ob fie roofjf bem

„Sifdjofffidjett ©ewalt juftünbett, mögen geabfofbirt
„merben".

fietter fjatte fomit in Stom baSjenige erreidjt, auf
baS Sern fo grofeeS ©eroidjt fegte unb baS für bie

grequenj beS ©ttabenorteS bon nicfjt geringer Sebeutung
war, nämlidj in fonft bem Sifdjof borbefjaftenen Sadjen
abfolbieren ju fönnen.

SieS gefctjafj unter ber Sogtfdjaft beS SedetmeifterS
unb fpätern Sdjuftfjeifeen Sacob b. SBattenmtjt. SBie

fange biefer baS Slmt eineS SogteS tnnefjatte, wiffen
wir nicfjt, ba fiefj auS feinet SlmtSjeit nut roenige bat*

auf bejügltdje Sofnmente etfjaften fjaben.
SllS aber 1518 eine neue Seriobe für Dberbüren

fidj auftat, finben roir bort atS Sogt Sunfer feanä
b. Srfacfj, ben nämfidjen, ber bann Sdjuftfjeife roar,
atS Sern bie Stnfüfjrung ber Steformation befretierte.
Sg ift überhaupt bemerfengroert, bafe gerabe bte erften
SJtagiftraten ber Stabt Sern ju Sögten DberbürenS

geroäfjtt rourben.

Sag Slnfefjen ber fiapette, ifjre grequenj unb ©anb
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„Frowen Abend und Tagen jn Bischöfflichen Sachen,

„die so dahin kommen, geabsolvirt mögen werden".
Konstanz Keller brachte wirklich eine folche Bulle

aus Rom mit, die in einem in den sog. unützen
Papieren erhaltenen Auszuge folgendermaßen skizziert wird:
„Das alle die, so die Kilchen U. L. F. zu OberBüren auf
„den Tag jr Geburt, Verkündung, Kertzwichung, ouch jr
„Himmelfahrt, desglichen der Kilchwichung von einer

„Vesper zu der andern besuchen und allda jr Hilst und
„Handreichung, nnd zechen jar und soviel Quadrigenen
„uff jeklichen hochzittlichen Tag erlangen, desglichen, das

„dieselben allda in allen Sachen, ob sie wohl dem

„Bischöfflichen Gewalt zustünden, mögen geabsolvirt
„werden".

Keller hatte somit in Rom dasjenige erreicht, auf
das Bern so großes Gewicht legte und das für die

Frequenz des Gnadenortes von nicht geringer Bedeutung
war, nämlich in sonst dem Bischof vorbehaltenen Sachen

absolvieren zu können.

Dies geschah unter der Vogtschaft des Seckelmeisters
und spätern Schultheißen Jacob v. Wattenwyl. Wie
lange dieser das Amt eines Vogtes innehatte, wissen

wir nicht, da stch aus feiner Amtszeit nur wenige darauf

bezügliche Dokumente erhalten haben.
Als aber 1518 eine neue Periode für Oberbüren

fich auftat, finden wir dort als Vogt Junker Hans
v. Erlach, den nämlichen, der dann Schultheiß war,
als Bern die Einführung der Reformation dekretierte.

Es ist überhaupt bemerkenswert, daß gerade die ersten

Magistraten der Stadt Bern zu Vögten Oberbürens

gewählt wurden.
Das Ansehen der Kapelle, ihre Frequenz und Hand
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in ©anb bamit ifjr SBofjfftanb fjatten fidj mit ber geit
nun fo gefjoben, bafi bie biSfjecige gafjt ber fiapfäne
nidjt mefjr genügte. Ser Sogt ©anS b. Srfacfj betantafete

bafjet eine Steuotbnung, roonad) 4 fiaptaneten gefdjaffen
unb beten Sftünben otbnungSmäfeig angeroiefen routben.
SaS bejügf. Sofument ift nodj erfjalten.

Satiett bon gtitag bot Dculi anno 18, bejeicfjnfe
eS bie tegefmäfeigen Sinfünfte ber fiapette an ginfen
in ©efb mit 547 ti 5 seh. - 3 an Sinfel 144 Siettel,
an ©abet 56 Siettef, gufammmen ja. 700 ti, roenn
baS ©etteibe in ©elb umgetecfjnet roitb.

Sarin roar aber ber gefjenben ju SieSbadj, ber

ebenfalls ber fiapette gefjörte, nidjt eingeredjnet, ba er

einem ber bisherigen fiapfäne, ©errn Seter Sinfer,
„audj Sammerer beS fiapttefS bon Suren" afS tebeng*

fängfidje Sfcnnb berfdjtieben roat. Sg roaten bemnadj
bataug nod) btei weitere fiapfäne, foroie fittdjmeier,
©igrift, Drganift u. f. ro. ju bejafjfen.

Sie Sftunb ober baS fiorpuS jebeS fiapfanS rourbe

beftimmt auf 100 ti ©etb, 25 SJtütt Sinfef unb 15
SJtütt ©aber, ber fiifcfjmeier erfjieft 35 ti im Safjr, ber

©igrift erft 50 ti, bann 80 it, ber Drgantft roie fctjon
einmaf erroäimt 16 ti unb bie jroei SfjorafeS je 12 ©utben,
5 SJtütt Sinfef, 1 fiteibung, 4 Saar ©cfjuf) unb „©emben
in giemlidjteit."

Sie fiapfäne fottten bagegen fjaften:
Säglidj jroei SJteffen, „bie eine gefungen bte anbete

„getefen unb befunbet fol bie täfenbe SJiefe gefptodjen
„roetben, atn motgen ftü, fo eS tag ift, unb abet bie

„fingenbe SJiäfe antjeben, jroifdjen bet adjtenben unb

„nünben ©tnnb" „att tag Sefpet unb comptet,
„befegfidjen att ©ampftag audj uff unfet t. gr. feften

Ill
in Hand damit ihr Wohlstand hatten sich mit der Zeit
nun so gehoben, daß die bisherige Zahl der Kaplan«
nicht mehr genügte. Der Vogt Hans v. Erlach veranlaßte
daher eine Neuordnung, wonach 4 Kaplaneien geschaffen

und deren Pfründen ordnungsmäßig angewiesen wurden.
Das bezügl. Dokument ist noch erhalten.

Datiert von Fritag vor Oculi anno 18, bezeichnte

es die regelmäßigen Einkünfte der Kapelle an Zinsen
in Geld mit 547 T 5 8«ir. - ^ an Dinkel 144 Viertel,
an Haber 56 Viertel, Zusammmen za. 700 T, wenn
das Getreide in Geld umgerechnet wird.

Darin war aber der Zehenden zu Diesbach, der

ebenfalls der Kapelle gehörte, nicht eingerechnet, da er

einem der bisherigen Kapläne, Herrn Peter Linser,
„auch Cammerer des Kapitels von Büren" als
lebenslängliche Pfrund verschrieben war. Es waren demnach

daraus noch drei weitere Kapläne, sowie Kilchmeier,
Sigrist, Organist u. f. w. zu bezahlen.

Die Pfrund oder das Korpus jedes Kaplans wurde

bestimmt auf 100 K° Geld, 25 Mütt Dinkel und 15

Mütt Haber, der Kilchmeier erhielt 35 im Jahr, der

Sigrist erst 50 T, dann 80 », der Organist wie schon

einmal erwähnt 16 r? und die zwei Chorales je 12 Gulden,
5 Mütt Dinkel, 1 Kleidung, 4 Paar Schuh und „Hemden
in Ziemlichkeit."

Die Kapläne sollten dagegen halten:
Täglich zwei Messen, „die eine gesungen die andere

„gelesen und besunder fol die läsende Meß gesprochen

„werden, am morgen frü, fo es tag ist, und aber die

„singende Mäß anheben, zwischen der achtenden und

„nünden Stund" „all tag Vesper und complet,
„deßglichen all Sampftag auch uff unser l. Fr. festen
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„abenb unb tagen, befeglicfjen ju ben 4 ©odjjitten unb

„bie ganjen gaften ufe, att Sag baS Salue ju fingen."
Ser Sigrift fott nadj feinem Sib (ber fjinten in

einem Scfjtafrobef roon 1519 eingetragen ift) „gut Sff*
fadjen fjaben, oudj übet bie Sapptanen," ob fie

ifjte SJteffen tedjtjeitlg lefen obet fingen, fonft fott et
fie bem Sogt betjeigen, bet bie Stacfjfäffigen jebeS SJtaf

um 5 seh. fttafen roitb.
Son ben 4 fiaptänen fott einet „geotbnet roetben,

„bet bann bet übtigen Dbetet unb Stectot geljeiffen

„feie unb ein Sfffecfjen tjabe ju bem ©otteSbienft"..
„SBrjttet fo fotten bie. Sappfän, fobil unb jnen

„müglidj ift, betj iten ©üfetn anfjeimbfd) bftben unb

„fidj ftömben ufefenbiget begtebten, jatjitten, fiifdj*
„roidjtnen nnb Satrojinien nütjit befaben, fonbern bem

„©ottSfjnS roarten, befegfietjen bie toten fitnb, fo

„bafjin fommen, berfäfjen unb gute Sorg unb Sfffädjen
„fjaben, bamit jn att roäg ufredjt unb erbarttcfjen roerbe

„getjanbett."
Son ben 4 fiapfänen fottte abroecfjgfunggroeife einer

„SBucfjnet" fein, bamit immet einet jut Setfügung bet

Sefucfjet ftefje. Sltteg bei einet Suffe bon 5 seh.
Sie Smpfefjlung, bie fiapfäne fottten „©ute ©otg

unb Sfffädjen fjaben, bamit jn att roäg ufftedjt unb

etbattidj getjanbett roerbe," mag roofjf nidjt ofjne ©tunb
in biefeg Sofument aufgenommen roorben fein. Stngfjefm
fdjretbt in feiner Serner Sfjronif unter bem nämftdjen
Satjre 1518, nadjbem er bie Ueberbringung ber a(S ge*

fätfdjt erfannten „§eiftumS bon Seon nad) Sern" er*

jäfjft unb bagfelbe afg „tuter Sjempef bäbftttdjen ©roerbg"
bejeidjnet fjat: „©iefjar gebort oudj ber grofe ©roinn
„Unfer groroen ju Dberbüren, allein mit botner fiinben
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„abend und tagen, deßglichen zu den 1 Hochzitten und

„die ganzen Fasten uß, all Tag das Salue zu singen."
Der Sigrist soll nach seinem Eid (der hinten in

einem Schlafrodel Won 1519 eingetragen ist) „gut Vff-
fächen haben, ouch über die Capplanen," ob sie

ihre Messen rechtzeitig lesen oder singen, sonst soll er

sie dem Vvgt verzeigen, der die Nachlässigen jedes Mal
um 5 soll, strafen wird.

Von den 4 Kaplänen soll einer „geordnet werden,

„der dann der übrigen Oberer und Rector geheiffen

„seie und ein Vffsechen habe zu dem Gottesdienst"..
„Whtter fo sollen die. Capplän, sovil und jnen

„müglich ist, bey iren Hüsern anheimbsch bliben und
„sich srömden ußlendiger begrebten, jarzitten, Kilch-
„wichinen und Patrozinien nützit beladen, sondern dem

„Gottsyus warten, deßglichen die toten Kind, fo

„dahin kommen, versähen und gute Sorg und Vffsächen
„haben, damit jn all wäg ufrecht und erbarlichen werde

„gehandelt."
Von den 4 Kaplänen sollte abwechslungsweise einer

„Wuchner" sein, damit immer einer zur Verfügung der

Besucher stehe. Alles bei einer Busse von 5 selr.
Die Empfehlung, die Kapläne sollten „Gute Sorg

und Vffsächen haben, damit jn all wäg uffrecht und

erbarlich gehandelt werde," mag wohl nicht ohne Grund
in dieses Dokument aufgenommen worden sein. Anshelm
schreibt in seiner Berner Chronik unter dem nämlichen
Jahre 1518, nachdem er die Ueberbringung der als
gefälscht erkannten „Heiltnms von Leon nach Bern"
erzählt und dasselbe als „luter Exempel bäbstlichen Gwerbs"
bezeichnet hat: „Hiehar gehört vuch der groß Gwinn
„Unser Frowen zu Oberbüren, allein mit dotner Kinden
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„unb migpurten touf abgöttifd) grounnen, atfo bag fi über

„nüro gebttroner fiifcfjen, filldjtnrm, grofe gfüt, jroen
„Sfaffen mit ©üfer unb Sftünben, bife jar unter ifjrem
„Sogt junfer ©anfen bon Srlad) nod) jroei fiapfanen
„mit fjüfet unb pfrünben fjat gefüfft unb nüro auf*
„geridjtet."

SS fjatte atfo ber fcfjtimme StuSgang beS Setter*
(janbelS bie immer üppiger roerbenben SluSroüdjfe beS

SBnnberfultuS, in bem fid) bamafS bie firdjfidjen Sn=
ftitutionen ju überbieten fudjten, feineSroegS ju ertöten
bermocfjt.

SluS ber StmtSjeit beg ©edefmeifterg ©anS b. Srfacfj
als Sogt ber fiapette fjat fidj nur ein Srudjftüd einer

Stedjnung ertjaften, baS unS aber auSnafjmSroeife inter*
effante SetaitS über bte Sinnafjmen berfelben bietet.
SS betrifft bie ©efätte ber fiapette, bon Sant jacobStag
im XXII. jar bis ©ant jaeobStag im XXIII. jar.

ti Seh. 4
Stem unb beS erften jm ©toef 76.
Stem in ben fiinbenbücfjfen 17. — —
Stem in ber Stubetfcfjaft 20. 16. 10.
Stem SBacfjS unb SBetcfjgeft 22.16. 2.
Stem ufe bem Stögttn unb bem Sedin 464. 5. —
Stem gelöst ufe betfoufften Sücfjlinen 20.

©umma ©ummatum 626.16.11.
roaSjroateinStttumift,babieridjtigeStbbttion620.18. —
auSmacfjt.

Sie einjelnen Soften finb feidjt berftänblidj. SluS

bem 3. erfefjen wir, bafe an ber fiapette U. S. g. eine

Srüberfdjaft beftanb, unb bie grofee ©umme im Srög*
tein etflätt ftdj batauS, bafe wenn ein gtöfeetet Settag
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„und inispurten tous abgöttisch gwunnen, also das si über

„nüw gebuwner Kilchen, Kilchturm, groß glüt, zwen
«Pfaffen mit Hüser und Pfründen, diß jar unter ihrem
„Vogt junker Hansen von Erlach noch zwei Kaplänen
„mit hüser und Pfründen hat gestisti und nüw auf-
„gerichtet."

Es hatte also der schlimme Ausgang des

Jetzerhandels die immer üppiger werdenden Auswüchse des

Wunderkultus, in dem sich damals die kirchlichen
Institutionen zu überbieten suchten, keineswegs zu ertöten
vermocht.

Aus der Amtszeit des Seckelmeisters Hans v. Erlach
als Vogt der Kapelle hat fich nur ein Bruchstück einer

Rechnung erhalten, das uns aber ausnahmsweise
interessante Details über die Einnahmen derselben bietet.
Es betrifft die Gefälle der Kapelle, von Sant jacobstag
im XXII. jar bis Sant jacobstag im XXIII. jar.

Zt Sek, ^
Item und des ersten jm Stock 76.
Item in den Kindenbüchsen 17. — —
Item in der Bruderschaft 20. 16. 10.
Item Wachs und Werchgelt 22.16. 2.
Item uß dem Tröglin und dem Beckin 461. 5. —
Item gelöst uß verkoufften Tüchlinen 20.

Summa Summarum 626.16.11.
waszwareinJrrtumist,dadierichtigeAddition620.18. —
ausmacht.

Die einzelnen Posten sind leicht verständlich. Aus
dem 3. ersehen wir, daß an der Kapelle U. L. F. eine

Bruderschaft bestand, und die große Summe im Tröglein

erklärt sich daraus, daß wenn ein größerer Betrag
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im ©tod unb im Seden fidj angefammeft fjatte, et in
baS Stöglein im ©ewötbe betfdjfoffen wutbe. Sigent*
lidj fottte bet ©tod nicfjt mefjt afS 3 S iit ffeiner

SJtünje enttjalten.
SiS jum Safjte 1528, afS Setn bie Stefotmation

angenommen unb einjelne bet übetffüffig fäjeinenben

fiitdjen unb fiapetten aufgefjoben fjatte, fjaben roit feine

fiunbe bon ben ©djidfafen bet fiapette, nut lefen roit
im Seftamente beg Sunfet Subro. b Stfad), ©errn ju
©piej, bon 1522: „So bin id) fdjufbig ein fart gen
Dber Suren ju U. f. grauen fefbanber mit einem

erfidjen Dpfer jroeier Sonnenfronen," unb Subroig
b. Suren roeift 1524 feinen SeftamentSbottftreder eben*

fattS an, eine efjrbare SerlDn nadj Suren ju fenben,

um öort bor U. I. gr. eine SJteffe Iefen ju laffen.
Slm 26. gebr. 1528 berfügte Sdj. unb St. bon Sern,

baf) „man baS Sitb bon Suren abroeg tun" fotte, unb
ber bamafige Sogt Sonrab SBittabing erfiielt bie Sluf*
gäbe, bie fiapette ju' fiqutbieren. ©eine Scfjfuferedjnung

ift in einer nicfjt ganj bottftänbigen Slbfdjrift nodj er*

fjaften:
Sie Sinnafjmen fefeten fidj jufammen auS:

Slblöfungen roäfjrenb beg StedjnungSiatjreS
1527/28 1222.15 —

Sinjafjtungen bon Steftanjen früfjerer Stedj*

nunggfeger 632.
Sing bem Stod, bem Seden, bent Srögti

unb bem ©eroöfb in Saar entnommen 575. 9 —
Sofat 2430. 4 —

SBitlabingS Stedjnung erjeigt jroar ein Sotat ber Sin*
nafjmen bon 2496.15—, fo bafe ein ober mefjtete

— 114 —

im Stock und im Becken sich angesammelt hatte, er in
das Tröglein im Gewölbe verschlossen wurde. Eigentlich

sollte der Stock nicht mehr als 3 t? in kleiner

Münze enthalten.
Bis zum Jahre 1528, als Bern die Reformation

angenommen und einzelne der überflüssig scheinenden

Kirchen und Kapellen aufgehoben hatte, haben wir keine

Kunde von den Schicksalen der Kapelle, nur lesen wir
im Testamente des Junker Ludw. v Erlach, Herrn zu
Spiez, von 1522: „So bin ich schuldig ein fart gen
Ober Büren zu N. l. Frauen selbander mit einem

erlichen Opfer zweier Sonnenkronen," und Ludwig
v. Büren weist 1524 feinen Testamentsvollstrecker ebenfalls

an, eine ehrbare Perfon nach Büren zu senden,

um dort vor U. l. Fr. eine Messe lesen zu laffen.
Am 26. Febr. 1528 verfügte Sch. und R. von Bern,

daß „man das Bild von Büren abweg tun" solle, und
der damalige Vogt Conrad Willading erhielt die

Aufgabe, die Kapelle zu liquidieren. Seine Schlußrechnung
ist in einer nicht ganz vollständigen Abschrift noch

erhalten:

Die Einnahmen setzten sich zusammen aus:
Ablösungen während des Rechnungsjahres

1527/28 1222.15 —
Einzahlungen von Restanzen früherer Rech¬

nungsleger 632.
Aus dem Stock, dem Becken, dem Trögli

und dem Gewölb in Baar entnommen 575. 9 —
Total 2430. 4 —

Willadings Rechnung erzeigt zwar ein Total der

Einnahmen von 2496.15—, so daß ein oder mehrere
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Soften im ©efammtöetrage bon 66.11— nidjt aufge*

füfjtt finb.
Sabon fegte et 1000 ti in neuen ©ülten an,

bejafjfte auf Sefetjl beS StateS bon Setn ben 3 fiapfänen
©eint, ©übet, Stub. Sdjnett unb Sötg tylöfd) je 100 ti
unb bem ©igrift 50 ti StbjugSgelber unb lieferte ben

Steft an Sern ab.

SaS SfennigjinSurbar SBtttabtngS bon 1528 roeift
eine ginfeneinnaljme bon 967 ti9— auf, (baä Corpus
beg fiapfan Stnfer nicfjt gerechnet), fo bafe bag Ser*
mögen ber fiapette bei itjrer Sfuffjebung etroag über

25,000 ti betrug.
Sinige ber bon Sern eingejogenen bon Dberbüren

fjerrüfjrenbe ©ütten rourben „beut appt bon Srub jn
bejafjfung finer Ufeticfjtung," anbete Sinfonien Stoffen,
afg Sejafjtung füt bie ifjtn abgefaufte ©cfjüfjenmatte in
Setn übetgeben, roäfjtenb roiebet anbete bet ©pitaf in
Süten etfjiett.

Stad) ber Sfuffjebung ber fiapette mefbeten fidj bann
eine Steifje bon Stnfprecfjern, roefdje bie f. g. ifjr bergabten

©egenftänbe jurüdforberten, namentlid) foldje, roeldje an
bie ißruberfcfjaft bergabt fjatten. Sie nocfj borfjanbene Sifte
berfelben ift jtoar, mit Stüdfidjt auf bie jurüdgeforberten
©egenftänbe ganj intereffant, bocfj ju fang, um fjier be--

rütjrt ju toerben. Sie Stegierung bon Sern gab ben

Setenten borerft angroeidjenben Sefcfjeib, unb eg ift ben

borfjanbenen Siften nidjt ju entnehmen, bafi etroag

reftituiert roorben fet. Sin Stem ber Stedjnung beg

Sogteg SMabing 18 ti 6 ©dj. für Srudjfilber läfet

auf baS ©egenteif fdjtiefeen.
Ueber bie Serroenbung ber fiapette, foroie ber ba*

mit jufammenfjängenben Smmobitien fdjeint ber Stat
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Posten im Gesammtbetrage von 66.11— nicht aufgeführt

find.
Davon legte er 1000 K' in neuen Gülten an,

bezahlte auf Befehl des Rates von Bern den 3 Kaplänen
Heinr. Huber, Rud. Schnell und Jörg Plüsch je 100 t?

und dem Sigrist 50 T Abzngsgelder und lieferte den

Rest an Bern ab.

Das Pfennigzinsurbar Willadings von 1528 weist
eine Zinseneinnahme von 967 T9 — auf, (das Oorpus
des Kaplan Linser nicht gerechnet), so daß das

Vermögen der Kapelle bei ihrer Aufhebung etwas über

25,000 T betrug.
Einige der von Bern eingezogenen von Oberbüren

herrührende Gülten wurden „dem appt von Trub jn
bezahlung siner Nßrichtung," andere Antonien Rollen,
als Bezahlung für die ihm abgekaufte Schützenmatte in
Bern übergeben, während wieder andere der Spital in
Büren erhielt.

Nach der Aufhebung der Kapelle meldeten sich dann
eine Reihe von Ansprechern, welche die f. Z. ihr vergabten
Gegenstände zurückforderten, namentlich solche, welche an
die Bruderschaft vergabt hatten. Die noch vorhandene Liste

derselben ist zwar, mit Rückficht auf die zurückgeforderten
Gegenstände ganz interessant, doch zu lang, uni hier
berührt zu werden. Die Regierung von Bern gab den

Petenten vorerst ausweichenden Bescheid, und es ist den

vorhandenen Akten nicht zu entnehmen, daß etwas

restituiert worden sei. Ein Item der Rechnung des

Vogtes Willading 18 » 6 Sch. für Bruchsilber läßt
auf das Gegenteil schließen.

Ueber die Verwendung der Kapelle, sowie der

damit zusammenhängenden Immobilien scheint der Rat
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bon Setn juetft nocfj unentfcfjieben getoefen ju fein.
Stft 1530 betfügt et tafontfcfj:

„Sie bon Süten fotten bie fiitcfjen ju Dbetbüten
„abbtedjen in iten Soften, obet it tingmut bamit buroen

„bodj blljbenb bie Sfaffenfjüfet ftan, bie ©loggen minen

„©etten."
SS fofgen nun, immet in bemfelben Safjte 1530,

weitere Seftimmungen:
„Sie genfter *) ber Sapette fotten j. S. an bie

,,@tabt Suren, j. S. an ben ©djttttfjeifeen faffen."
„Sie fiirdje fott juerft, ber Sfjurm jutetjt abge=

brodjen Werben." SS beftunb wofjf anfängtief) bie Sfb*

ficfjt, benfefben einem profanen S^oede ju ertjaften.

„Sie bon Suren fotten bie gieget, ©efter, Sjfen,

„Sltj unb genfter befjaften."
„Ser Sfjor fott ju einem fiotnfjauS umgeroanbeft

toetben."

„Set ©ett ©edefmeiftet (afg Sogt bet fiapette)
„angefefjen, bie fitfdj ju Süten ju btedjen, item baS

„©ng ju Sotjigen ju buroen angefefjen, baS Sanb
„SJt. ©. betiben, bodj inen fdjriben, baS fi SJturer babi
„fjeigenb, rüftung" (©erüfte) „madjenb unb ©org t)a*

„benb, baS Stiemanb (StroaS) gefdjet, audj ber ©emeinb

„fdjribenb, baS fi furent jum ©uS Soijtgen."

x) SSon ben ©taggemäiben ber Sirene SSüren bürften 2,
nämltdj bagjenige mit bem SBappen Stubolfg be SJenebtcti^
(beg lefeten Slbteg beg Slofterg ©rfadj 3U St. Sofiannfen,
roeldjer bag ©ottaturreetjt über bie BapeUt Dberbüren aug=
übte) unb baSjenige StubolfS oon ©tladj., itjreg erften bti--
ntfcfjen SJogteg fitzet oon baljet rühren. 3" Dr. £tjor=
mann unb Dr. SB. %. v. aJtittinen „©Iaggemälbe ber Bern.
Sitdjen" pag. 61 figutieten biefe Betben ©djeiben untet Stt. 4
unb 1.
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von Bern zuerst noch unentschieden gewesen zu sein.

Erst 1530 verfügt er lakonisch:

„Die von Büren sollen die Kirchen zu Oberbüren

„abbrechen in iren Costen, oder ir ringmur damit buwen
„doch blybend die Pfaffenhüser stan, die Gloggen minen

„Herren."
Es folgen nun, immer in demselben Jahre 1530,

weitere Bestimmungen:
„Die Fenster der Capelle sollen z. T. an die

Stadt Büren, z. T. an den Schultheißen fallen."
„Die Kirche foll zuerst, der Thurm zuletzt

abgebrochen werden." Es bestund wohl anfänglich die

Abficht, denselben einem profanen Zwecke zu erhalten.

„Die von Büren sollen die Ziegel, Getter, Mn,
„Bly und Fenster behalten."

„Der Chor soll zu einem Kornhaus umgewandelt
iverden."

„Der Herr Seckelmeister sals Vogt der Kapelle)
„angesehen, die Kilch zu Büren zu brechen, item das

„Hus zu Dotzigen zu buwen angesehen, das Land

„M. H, beliben, doch inen schriben, das si Murer dabi
„heigend, rüstung" (Gerüste) „machend und Sorg ha-
„bend, das Niemand (Etwas) geschet, auch der Gemeind

„schribend, das fi fürent zum Hus Dotzigen."

Von den Glasgemälden der Kirche Büren dürften 2,
nämlich dasjenige mit dem Wappen Rudolss de Benedicts
(des letzten Abtes des Klosters Erlach zu St. Johannsen,
welcher das Collaturrecht über die Kapelle Oberbüren
ausübte) und dasjenige Rudolfs von Erlach, ihres ersten
bernischen Vogtes sicher von daher rühren. Jn Vr, Thormann

und Dr, W. F. v, Mülinen „Glasgemälde der bern.
Kirchen" pgss. 61 figurieren diese beiden Scheiben unter Nr, 4
und 1.
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Slm 12. Oft. 1532 routbe benn aucfj bem fiitctj*
tutm baS Utteit gefprodjen.

„Set Sfjutm ju Suren fott uff ber rourfjen fjin*
„roeggefdjftffen roetben."

Samit finbet bie ©efdjidjte bet fiapette bon Dbetbüten

ifjr Snbe. SluS fleinen Slnfängen fjerborgegangen, fpiefte
fie fange feine Stoffe, bis fie gegen Snbe beS XV. Sabr*
fjunbertS anfing, mit ©ilfe ber ifjrem SJtartenbifbe ju*
gefdjriebenen SBunber, baS giet biefer SBattfafjrten ju
roerben. ©djon auS SlnSfjetm fjaben wir gefjört, bafe

totgeborne fiinber ufe atten unb Wifen Sänben fjerge*

tragen wurben. Slttein ber lebenben Sefudjer waren
eS nocfj mefjr, unb eS ift mögtid), fidj ein jiemlidj ejafteS
Sitb bon ber SluSbefjnung beS StufeS ber fiapette ju
madjen, an ©anb eitteS auf bem ©taatSardjibe Sern
befinbtic^en unb auf fie bejüglidjen StobcfS.

SS ift bieg ein ©eft bon 35 Sergamentbfättern
in ©rofefotio (in mobernem Sinbanbe), beffen 70 eng*
betriebenen ©eiten 1250 Sintragungen bon Stamen

entfjaften, wefdjen jum Seit gufaije, wie et omnium
parentum et antecessorum, teifg Slngaben bon ein*

jeinen Sergabungen beigefügt finb.
Sin Sitetbtatt fefjtt unb ebenfo ift eg augenfcfjein*

lidj, baf) baä ©eft nicfjt bottftänbig ift.
SS trägt ben fianjleibermerf „Safjrjeitbucfj bon

Dber=Süren"; attein fdjon bie nidjt fafenbarifdje Sln--

orbnung weift barauf fjin, bafi wir eS nidjt mit einem

fofdjen, fonbern mit einem Stobel einet auf bet 70. ©eite

etroäfjnten, abet nidjt benannten Stubetfcfjaft bet fia*
pette bon Dbetbüten ju tun fjaben.

Set ©djrift nacfj jetfättt baS ©eft in jwei Seite:
t>ie etfte fefjt tefetlidje Sdjrift gefjt bis unb mit ©eite 46
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Am 12, Okt. 1532 wurde denn auch dem Kirchturm

das Urteil gesprochen.

„Der Thurm zu Büren soll uff der wurtzen hin-
„weggeschliffen werden."

Damit sindet die Geschichte der Kapelle von Oberbüren

ihr Ende. Aus kleinen Anfängen hervorgegangen, spielte

sie lange keine Rolle, bis sie gegen Ende des XV.
Jahrhunderts ansing, mit Hilfe der ihrem Marienbilde
zugeschriebenen Wunder, das Ziel vieler Wallfahrten zn
werden. Schon aus Anshelm haben wir gehört, daß

totgeborne Kinder uß allen und witen Landen
hergetragen wurden. Allein der lebenden Besucher waren
es noch mehr, und es ist möglich, sich ein ziemlich exaktes

Bild von der Ausdehnung des Rufes der Kapelle zu
machen, an Hand eines auf dem Staatsarchive Bern
befindlichen und auf sie bezüglichen Rodels.

Es ist dies ein Heft von 35 Pergamentblättern
in Großfolio sin modernem Einbande), deffen 70
engbeschriebenen Seiten 1250 Eintragungen von Namen
enthalten, welchen zum Teil Zusätze, wie st «inviuiri
parentniri st äntseessorurn, teils Angaben von
einzelnen Vergabungen beigefügt find.

Ein Titelblatt fehlt und ebenso ist es augenscheinlich,

daß das Heft nicht vollständig ist.
Es trägt den Kanzleivermerk „Jahrzeitbuch von

Ober-Büren"; allein schon die nicht kalendarische
Anordnung weist darauf hin, daß ivir es nicht mit einem

solchen, sondern mit einem Rodel einer auf der 70. Seite
erwähnten, aber nicht benannten Bruderschaft der

Kapelle von Oberbüren zu tun haben.
Der Schrift nach zerfällt das Heft in zwei Teile:

die erste sehr leserliche Schrift geht bis und mit Seite 46
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unb bringt 808 Stntragungen, worunter nur wenige
bon anberer ©anb, unb gefjört einem bem Stamen nacfj

nicfjt befannten Stabtfdjreiber an, ber bon 1482—1502
in Suren amtete, fo bafi ber Stöbet ungefäfjr um 1490
angefangen roorben fein bürfte.

Unb ba bie 2 erften ©eiten eine gufammenftettung
ber ©onorattoren ber Srüberfdjaft secundum ordinem
enthalten, fo ift aucfj ber Sdjlufe berechtigt, bafe ein Seit
roenigffeng ber Sfufjetcfjnungen ber erften ©anb eine

gufammenftettung auS altern Stöbeltt fei. Sod) fönnen
aucfj biefe, ben barauS auSgejogenen Stamen nad), faum
bor bie 60er ober 70er Satjre beS XV. SafjrfjunbertS
fjinaufgereidjt fjaben.

Sie jroeite ©anb, bie bon Seite 49 bis anS Snbe reidjt,
ift fdjon biet berfcfjnörfetter unb pebantifdjer, bringt uttS
aber, im Sinftange bamit, aucfj mefjr SetaitS. Sie ©er*
funftSbejeidjnungen ber SJtitgfiebet mefjteu fidj unb bie

etroaigen Setgabungen roetben mit tecfjnungSfütjtetifdjet
Sreue bermerft. Snblidj beginnt ber Sdjreiber bon
Seite 65 an SafjreSbaten borjufeijen, beginnenb mit
1507, beren leüte, auf Seite 69,' 1511 tft. SBeit bie

Sdjrift auf ber festen Seite bis ganj fjin unter reidjt,
ofjne irgenb einen anbern Slbfdjlufe, als jebe anbere

Seite ju jeigen, fo ift anjunefjmen, bafe ber Sdjlufe beS

StobefS berloren gegangen; eS roäre audj ju fonberbar,
roenn. furj nadj Sottenbung beS neuen fiirdjenbaueS
unb nodj auf bem aufftetgenben Sifte itjrer Sntroidlung
befinbticfj, bie Srüberfdjaft, bie jroeifetSofjne ebenfo

U. S. g. geroeifjt roar roie bte fiapette, feinen neuen

guroadjg mefjr ertjaften fjatte.
Sen ©erfunftgbejeicfjnungen nad) refrutierten fidj bie

SJtitglieber in itjrer grofeen SJtefjrjafjf auS ben umfiegen*
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und bringt 808 Eintragungen, worunter nur wenige
von anderer Hand, und gehört einenr dem Namen nach

nicht bekannten Stadtschreiber an, der von 1482—1502
in Büren amtete, fo daß der Rodel ungefähr um 1490
angefangen worden sein dürfte.

Nnd da die 2 ersten Seiten eine Zusammenstellung
der Honoratioren der Bruderschaft seenncinm «rctirnznr
enthalten, so ist auch der Schluß berechtigt, daß ein Teil
wenigstens der Aufzeichnungen der ersten Hand eine

Zusammenstellung aus ältern Rödern sei. Doch können

auch diese, den daraus ausgezogenen Namen nach, kaum

vor die 60er oder 70er Jahre des XV. Jahrhunderts
hinaufgereicht haben.

Die zweite Hand, die von Seite 49 bis ans Ende reicht,

ist schon viel verschnörkelter nnd pedantischer, bringt uns
aber, im Einklänge damit, auch mehr Details. Die
Herkunftsbezeichnungen der Mitglieder mehren sich und die

etwaigen Vergabungen werden mit rechnungsführerischer
Treue vermerkt. Endlich beginnt der Schreiber von
Seite 65 an Jahresdaten vorzusetzen, beginnend mit
1507, deren letzte, auf Seite 69, 1511 ist. Weil die

Schrift auf der letzten Seite bis ganz hinunter reicht,

ohne irgend einen andern Abschluß, als jede andere

Seite zu zeigen, so ist anzunehmen, daß der Schluß des

Rodels verloren gegangen; es wäre auch zu sonderbar,
wenn kurz nach Vollendung des neuen Kirchenbaues
und noch auf dem aufsteigenden Aste ihrer Entwicklung
befindlich, die Bruderschaft, die zweifelsohne ebenso

U. L. F. geweiht war wie die Kapelle, keinen neuen

Zuwachs mehr erhalten hätte.
Den Herkunftsbezeichnungen nach rekrutierten sich die

Mitglieder in ihrer großen Mehrzahl aus den umliegen-
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ben fiantonen Sern unb Solotfjnrn, jebodj lieferten faft
atte fiantone ber beutfdjen Sdjroeij ifjr mefjr ober

roeniger jafjtreidjeg fiontingent, unb eine gute Slnjafjf
Sruber finben roir auS Sirof, Sdjroaben, Surgunb,
Saborjen unb fetbft aug Siemont, fobafe bie Serbreitung
beS StufeS itjreS rounbertätigen SJtarienbilbeS eine in
Slnbetracfjt ber bamaligen SerfefjrSberfjältniffe nidjt un*
beträdjtticfje roar. Stan barf nictjt bergeffen, bafe bie

Slufnafjme in bie Srüberfdjaft jeroeifen bei Sfnfafe beS

SefudjeS beg SöattfafjrtSorteg erfolgte unb bafe bermut*

fidj nur ein fteiner Srucfjteit atter Sefudjer aud) SJtit*

gtieber ber iSruberfdjaft rourben. Sg läfet fidj bafjer

aug bem Srttberfdjaffgrobef rooljl aud) ein Sdjlufe auf
bie örtticfje Serbreitung beg StufeS ber fiapette jiefjen,
aber eine audj nur annätjernbe ©cfjäfenng ber gafjt ber

Sefudjer ift auSgefdjtoffen.
Sie Stamen bet SrubetfdjaftSmitgfiebet getjörten mit

roenigen SfuSnafjmen ben bürgerlictjen ober bäuerlichen

©efelffcfjaffgflaffen unfereg Sanbeg an. gu ben Slug*

nafjmen gefjoren namentfidj bte ben Singang beg StobetS

bifbenben ©onorattoren, bie idj fjier roörtfidj fofgen laffe,

um einen Sinblid ju bieten, in roefdje fireife fjinein
bie Srüberfdjaft ifjre roeiteften SBurjeln trieb.

Sigismundus, austrie archidux, Katherina de
Saxonia progenita uxor, et parentum suorum,
Et conthoralis sue quondam regina ex scotia
regaliter nata

Her rudolff margraff von Hochberg, graff zu
Nüwenburg, Her zu röteilen

Margraff Wilhelm sin vatter
Margraff philipp sin sun et omnium suorum
Graff rudolff von sultz et omnium antecessorum
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den Kantonen Bern und Solothurn, jedoch lieserten fast
alle Kantone der deutschen Schweiz ihr mehr oder

weniger zahlreiches Kontingent, und eine gute Anzahl
Brüder finden wir aus Tirol, Schwaben, Burgund,
Savoyen nnd felbst aus Piémont, sodaß die Verbreitung
des Rufes ihres wundertätigen Marienbildes eine in
Anbetracht der damaligen Verkehrsverhältniffe nicht
unbeträchtliche war. Man darf nicht vergeffen, daß die

Aufnahme in die Bruderschaft jeweilen bei Anlaß des

Besuches des Wallfahrtsortes erfolgte und daß vermutlich

nur ein kleiner Bruchteil aller Besucher auch

Mitglieder der 'Bruderschaft wurden. Es läßt sich daher

aus dem Bruderschaftsrodel wohl auch ein Schluß aus
die örtliche Verbreitung des Rufes der Kapelle ziehen,

aber eine auch nur annähernde Schätzung der Zahl der

Besucher ist ausgeschlossen.

Die Namen der Bruderschaftsmitglieder gehörten mit
wenigen Ausnahmen den bürgerlichen oder bäuerlichen
Gesellschaftsklassen unseres Landes an. Zu den

Ausnahmen gehören namentlich die den Eingang des Rodels
bildenden Honoratioren, die ich hier wörtlich folgen lasse,

um einen Einblick zu bieten, in welche Kreise hinein
die Bruderschaft ihre weitesten Wurzeln trieb.

8ÌAÌ8innncln8, an8trie aretrictux, Xattierina âs
Saxonia vre^enita uxor, st narentnrn 8N«rrnn,
Lt contn«ratÌ8 8ne cinonitain regina sx 8e«tia
rsAktitsr nata

Her I'nctottk niarArat? v«n IZeenderS, gratk ?n

I^n^venbnrA, Her isn i-Stetten
Nai-Kiatk 'Wilnslin 8in vatter
NäiMätk ntnlivn 8in snn et cnnninin 8nornin
6ralk rncteltr von snlt/ et «inninin anteees8ornin
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Franciscus de Willersel, abbt zu erlach
Petrus de sünarchliens abbas sancti Johannis

herliacensis
Her adrian von bübenberg, Ritter et omnium
Her Jost von sylinen byschoff zu Wallis et om¬

nium antecessorum
Her Wilhelm von Diesbach Ritter frow Magda¬

lena uxor ejus et omnium
Junkher Rudolff von erlach, Schultheis zu bernn

frow barbara von scharnachtal uxor eius,
barbara von praroman 2a uxor

Her peter von wahren Ritter et omnium
Her peter von stein et omnium antecessorum
Her albrecht von Nuweneck comenthur zu buchsi

sanct Johanns orden.

Von etwas späterer Schrift: unten an der 1. Seite:

Her hans schmidloy capplan ze diser capell
Her steffan schwebly caplan daselbs
Niclaüs zoffinger agnes uxor et omnium parentum
Her peter linser Capplon diser cappell et omnium

parentum incepit regere feria 2a post palma-
rum anno dni 1495.

Erste Schrift: Seite 2.

Frow Katherina Hoffmannin äptessin zu frowen-
brunnen et omnium parentum

Junkher Jörg von englisperg anna uxor eius
et omnium antecessorum

Her Niclaus von scharnachtal Ritter
Hanns Wilhelm von scharnachtal et omnium

parentum
Jörg von annenberg praxedis von montany Magda-
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?raneÌ8eu8 cte ^Viiisr8et, at>t>t ertaeti
Östrus cls 8nnaretilisn8 at>«a8 «aneti àokannis

nsi'tiassnsis
Her aàrian von oiidenosrg, Kittsr et oinninin
Her à«8t von salinen t>v8enatk 2N >va1Ü8 et orn-

ninin anteee88oruin
Her ^Vitnetin von OiesKaeti Ritter trovv Nagcta-

tens, nxor szn8 et «inninrn
'tnnkner KnctotK von ertaen, 8eIrntttreÌ8 ^n Kernn

Lro>v oaiizara von 8ctlai'naenta1 nxor eiu3,
bardara von pi-aroinan 2^ nxoi-

Her peter von ^vatzren lìittsi- et oinninin
Her peter von 8tein st oinninin anteee88«rum
Her atorsent von i^n^veneek eonrentirnr «n nneti8Ì

8änet àotiânn8 «rcten.

Von st^viis sMtsrsr 8«ili-ikt: untsil su dsr 1, Ksìts:

Her tiäN8 seniniàtov eappian «e 6Ì8er capelt
Her 8tetkgn seti>vetitv eapian Za8etb8
I^ietaü8 2«ttinA6r agne8 nxor et oinninin parentuin
Ilei' peter tinsei- lüappton àÌ8ei- «appetì et oinninin

parentnrn ineepit regere teria 2^ po8t patina-
rnin anno Zni 1495.

Lrsts KeKrilt: Ksìts 2.

t?ro^v Xattierina Hotkinannin gptessin trowen-
brnnnsn et oinninin parentnni

ànnkilei- àorg von engtÌ8perg anna nxor eins
et oinninin antses88«rnin

Her Xietan8 von 8enarnaentat lìitter
Hann8 ^Viitietin von 8etiarnaenta1 et oinninrn

parentnin
àôrg von annenizsrg praxeàÌ8 von inontanv Nagàa-
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lena von schroppenstein sin zwo husfrowen
et omnium parentum

Anthoni von annenberg eua uxor eius et omnium
Her bartzifal von annenberg Ritter frow gerdrut

von liechtenstein uxor et omnium
Her Hiltbrant fuchs von fuchsberg Ritter frow

Dorothea uxor et omnium
Her tagen fuchs von fuchsberg Ritter et omnium
Her Wolff fuchs von fuchsberg Ritter vnnd aller

Der Die von dem geschlecht von fuchsberg
vnnd von Rechberg vnnd von fronsperg sind.

Her Hanns von fuchsberg Ritter frow barbara
von Jufenberg uxor eius

Her gotfrid von landenberg ritter frow anna uxor
eius

Her Hanns burgstaler Herzog Sigmund von
osterich capplan et omnium

Her thüring fricker Doctor statschriber zu Benin
Junkher Jörg von engglisperg anna sin hussfrow

et omnium parentum
Her Jörg fuchss von fuchssberg Ritter et omni¬

um parentum
3. Seite.

Her bernnhart gradner fryherr zu eglissouw frow
Verena geborn von starckenberg uxor sua et
omnium antecessorum

Frow amalia von rynach et omnium antecessorum
Frow Margaretha von Nüwenburg et omnium

parentum et antecessorum.
Bartholome Huber et omnium parentum et ante¬

cessorum.
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lens, von seiirovpsnstein siri «>vo nnsirowen
et oinninin narentnin

^.ntnoni von annenderg eng, nxor eins et «inninnr
Her bart^itai von annsnderg lìitter trcnv gerörnt

von iisentenstein nxor et oinninin
Her lliitbrant iuetis von ineiisderg lìitter ii«>v

Oorotirsa nxor et oinninin
Her lägen ineiis von tnensberg lìitter et oinninin
Her Woitk ineiis von inensberg lìitter vnnà alter

Oer Die von «leni gesenieeiit, von iuenskerg
vnnii von lìeenoerg vnnci von ironsverg sinâ.

Her Hanns von tnensoerg lìitter irov t>ar«ara

von ànienoerg nxor eins
Her gotkrici von iancisniisrg litter iro^v anna nxor

eins
Her Hanns izurgstaier Herzog signrnnci von

osterien eapntan et oinninin
Her tnnring irieker Ooetoi- «tatseiirioer i5n Lernn
ànnkner àorg von enggiisnerg anna sin iinssirow

et oinninin parentnnr
Her .sorg tneiiss von t'nenssbsrg lìitter et onini-

nin varentnin
3. Ssite.

lier iiernniiart graciner irviierr /n sg1iss«n>v trow
Verena geborn von stareksnberg nxor sna et
oinninin gnteesssornin

i?row ainaiia von rvnaeii et oinninin anteeessornnr
1?r«^v Älargaretna von ^nwenonrg st oinninin

parentnin et anteeessoruni.
lZartnoioine Under et oinninin parentnin et ante-

cessornin.
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Sie Stamen biefer, burdj itjre SorattSftettung im
Stöbet auggejeidjneten Serfonen finb ung meiftenS auS

unfetet SanbeSgefcfjidjte bet II. ©äffte beS XV. Satjt*
tjunbetts befannt unb bafb fo, bafb anbetS mit bet

bamaligen betnifeben Sßolitit betftocfjten. Sg toutbe abet

ju roeif fütjren, fjier bie Umftänbe aufjttfüfjren, unter
benen bie einjefnen in fiontaft mit ber fiapette bon
Obetbüten famen, ober gar ben SJtotiben nadjjuforfdjen,
roefdje fie jum Sintritt in bie borttge Srüberfdjaft ber*
anfafeten. Sg genügt barauf fjtnjuroeifen, bafe bie ffeine

fiapette nictjt nur ber ©unft ber grofeen SJtaffe beg SoffeS,
fonbern audj ber feitenben fireife fidj erfreute, unb äugen*
fcfjeittlicfj auf ber ©öfje ifjreS roeftfidjen Slnfefjeng ftunb,
feine 10 Saljre, bebor bie Steformation fie fo grünbfid)
berfdjlang, bafe fjeute faum mefjr bie Stette erfennbat
ift, roo fie einftenS ftunb.
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Die Namen dieser, durch ihre Vorausstellung im
Rodel ausgezeichneten Personen sind uns meistens aus

unserer Landesgeschichte der II. Hälfte des XV.
Jahrhunderts bekannt und bald so, bald anders mit der

damaligen bernischen Politik verflochten. Es würde aber

zu weit führen, hier die Umstände aufzuführen, unter
denen die einzelnen in Kontakt mit der Kapelle von
Oberbüren kamen, oder gar den Motiven nachzuforschen,
welche sie zum Eintritt in die dortige Bruderschaft
veranlaßten. Es genügt darauf hinzuweifen, daß die kleine

Kapelle nicht nur der Gunst der großen Masse des Volkes,
sondern auch der leitenden Kreise sich erfreute, und
augenscheinlich auf der Höhe ihres weltlichen Ansehens stund,
keine 10 Jahre, bevor die Reformation sie so gründlich
verschlang, daß heute kaum mehr die Stelle erkennbar

ist, wo sie einstens stund.
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